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Als Grundlage zur Schilderung einiger ragioml-geophysilkalischier Pro­
bleme des Grenzgebietes der Ostalpen bedienen war uns der „Schwere-
anomalienikarte des östlichen Teiles von Mitteleuropa" (1), die wir als 
Abb. 1 beigefügt haben. Diese Bouguer-Anomalienkarte bringt die Iso­
anomalem mit einer Aequidistanz von 5 mGal im System von Potsdam. Die 
Art und Grundsätze ihrer Konstruktion und die benutzten Quellen sind 
in unserem, oben angeführten' Aulsatz: „Angaben zur regionalen Geophysik 
der Karpatenibecken" behandelt worden. 

Wenn wir die regionalen Hauptelemente, die aus der Karte zu enit-
niehmen sind', behandeln, können wir die folgenden, in den nächsten 
Kapiteln beschriebenen Peststellungen machen. 

1. Ein Gebiet relativ geringer Krustendicke in der zentralen Zone 
des Karpatenbeckens 

Ein wesentlicher Zug des Schwereaniomalieinbildes zeigt sich in der regio­
nalen Verteilung der Störungswerte. Es ist festzustellen, daß der südi-
östliche Teil des diargeistellteni Gebietes, mit positiven und das angrenzende 
nordwestliche Gebiet mit negativen Grundwerten der Störungen zu 
charakterisieren sind. 

Die Grenze der Zone, die durch positive Störungswerte charakterisiert 
ist, entspricht im Nordwesten etwa der transdanubischen Raab^Linie und 
deren Verlängerung bis nach Kosice. Ihre Nordost-Grenze verläuft senk­
recht zur vorigen entlang der Streichrdchtung der Nordost-Karpaten durch 
die Städte Mukatschewo und Huszt. Aus» dem folgenden geht hervor, daß 
das oben beschriebene, mit positiven Grundwerten charakterisierte Gebiet 
seine Schwerestörungswerte dem Umstände verdankt, daß sich hier der 
relativ dichtere Teil der Erdkruste in einer höheren Lage befindet als in 
den umgebenden Erdkrusteniteilen. 

*) Anschrift: Dr. Viktor Scheffer: Köolajipari Tröszt, Budapest V, 
Szent Istvän Körut 11 
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Abb. 1 
Schwereanomalienkarte des östlichen Teiles von Mitteleuropa. 

Wertedistanz der im System von Potsdam dargestellten Isoanomallinien nach 
BOUGUER 5 mGal. 

Die Normalkorrektion der Schiwerewerte wurde nach der Internationalen 
Formel von Stockholm, 1930, durchgeführt. 

Die vollausgezogenen Isoanomallinien sind die Resultate von Detailmessun­
gen, die gestrichelt gezeichneten Linien geben die Isoanomalen aus regionalen 
Messungen an. 

Der zur Berechnung von Höhenkorrektionen angenommene Dichtewert ist für 
die Gebiete, die Ungarn umgeben, im allgemeinen 2,67. Im nördlichen Trans-
sylvanien und in der Zone der Nordostkarpaten wurden die Dichtewerte dem 
sogenannten „Diagramm der Dichtemittelwerte", das für dieses Gebiet kon­
struiert wurde, entnommen. In der Berglandschaft an der Grenze der Slo­
wakei wurden veränderliche Dichtewerte angenommen, die für die geologische 
Umgebung der Stationen charakteristisch sind. Auf dem Flachlande in Ungarn 
wurde der Durchschnittswert von 2,0 verwendet. 

Auf Grund der Ergebnisse der Schweremessungen des Ungarischen Staat­
lichen Geophysikalischen Institutes Roland Eötvös, der ehemaligen Ungarisch-
Amerikanischen Ölindustrie AG, der Ungarisch-Italienischen Erdölindustrie AG 
und der Ungarisch-Deutschen Öl AG, mit Verwendung der Resultate der 
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Staatlichen Tschechoslowakischen Gravitationsvermessung, die von M. W i t -
t i n g e r und B. C h o u d o b a veröffentlicht wurden, der Schwereanomalien­
karte der Kleinen Tiefebene von R. B e h o u n e k und der Daten, die in 1955 
von I. W. de B r u y n über Polen, Rumänien, Jugoslawien, Österreich und den 
westlichen Teilen der Sowjetunion veröffentlicht wurden, zusammengestellt von 
Viktor S c h e f f e r (1956). 

Abb. 2 
Das „Orientalische Festland" in der Liaszeit, 

nach P o m p e c k y 

Auf Grund dies Störungsbildes können wir annehmen, daß sich diese 
relativ geringe Knustendicke in Richtung der Balkanhalbinsel fortsetzt 
und im großen und ganzen die Krustentefile größerer Dichte eine relative 
Hoehlage nach 'dem Situationsplan einnehmen, den wir in Abb. 2 dar­
stellen. Diese' Konfiguration entspricht der Vorstellung des „Orientalischen 
Festlandes" von I. F. POMPECKY (2). Der Teil des „Orientalischen, Fest­
landes", dler unter dem Ungarischen Becken liegt ixnd der gegen Norden 
etwas ausgedehnter ist, als ursprünglich von POMPECKY angenommen wurde, 
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und zur Zeit eine bedeutende Tiefemlage hat, ist eine Erdkrustenanomalie 
und kann auf Grunid des Schwerestörungsbildes, wenn auch, in sieinen 
Konturen etwas verschoben, doch als ähnlich der Figur des Tisia-Blockes 
erkannt werden (I. PRINZ, 3). 

Dieses lokale Emportäuchen der MoHOROvicic-Diskontinuität entspricht 
nicht dem Begriff des KoBERschen „Ungarischen Zwischengebirges"; es 
läßt sich aber annehmen, daß es im Laufe der Karpatenorogenese als ein 
wichtiges Bauelement gewirkt hat. 

Diese Hochzone wird im Norden, Nordwesten und im Osten von den 
Deckensystemien der Ostalpem und der Karpaten umgeben, welche infolge 
ihrer größeren Erdlkrustendücke als Schweredepressionsgebiete erscheinen. 

Es muß hier erwähnt werden, daß wir uns deshalb bei der Untersuchung 
des Schwerebilldes auf die Bouguer-Anomalien stützen konnten, weil die 
Durchführung der1 isostatischen Reduktionen den Verlauf der Schwere­
störungen nicht wesentlich beeinflußt. 

Aus Resultaten von Tiefenreflexionsmessungen, die in den letzten Jahren 
auf diesem Gebiete durchgeführt wurden (4), ist zu entnehmen, daß in 
dieser Zentralzonie des Karpatenbeckens, idle durch hohe Werte der 
Schwerestörungen charakterisiert wird, die Erdkrustendicke wesentlich 
geringer ist, als es dem Durchschnittswert entspricht. 
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Der Aufbau der Erdkruste in Ungarn, 

nach I. G ä 1 f i und L. S t e g e n a 
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In Tabelle 1 werden die Resultate der in Ungarn zum Zweck der 
Krustenuntersuchiuing durchgeführten neuen Tiefenreflexionsmessungein 
angegeben. Nach1 diesen kann man feststellen, daß auf diesem Teile des 
regionalen Schtwerieihochigebietes die CoNRAD-Fläche in 19,2 km und die 
MoHOROVicic-Fläche in 23^6 km Tiefe liegen. Der größte wahrscheinliche 
Fehler der auf daese Weise bestimmten Tiefe der MoHOROvicic-Fläche 
beträgt nach B. BALKAY, aus den Daten von fünf Stationen bestimmt. 
2,24 km (5). 

In Abb. 3 ist die schemaitische Struktur des Ungarischen Erdkrusten­
teiles wiedergegeben. Auf Grund der Daten, die aus Tabelle 1 zu ersehen 

Tabelle 1 
Die Resultate der in Ungarn zum Zwecke der Krustenuntersuchung durch­

geführten Tiefenreflexioinsmessuinigen. 
Nach I. GÄLJsT und L. STEGENA 

Laufzeit Tiefe unter der 
Lokalität C o n r a d [ M o h o r o v i c i c Erdoberfläche 

N r - der Messungen ™?k™tin,,?5it ? Conrad Mohorovicic 
uisKontmuitat s. Diskontinuität km 

1. 
2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 

Sopran 
Debrecen 
Karäd 
Pecs 
Bonyhäd 
Putnok 
Szerencs 
Szokiok 
Tötkomlos2) 

6,82 
7,45 
7,78 
7,57 
7,52 
7,45 
7,25 
8,28 
7,30 

7,83 
8,62 
— 
9,25 
9,62 
8,55 
8,76 
9,54 
8,30 

16,3 
19,2 
20,8 
21,5 
19,1 
18,8 
18,2 
20,2 
18,8 

19,7 
23,2 
25,2') 
27,2 
25,9 
22,6 
23,2 
24,5 
22,3 

Durchschnitt 19,2 23,6 
') Extrapolierter Wert 
2) Die Werte wurden freundlicherweiBe von der Abteilung „Seismik" des Un­

garischen Öl-Trusts mitgeteilt. 

sind, wurden die Erdkrustenprofile der einzelnen Stationen aufgezeichnet. 
Das anschließende Profil gibt die Mittelwerte an. Die nächstfolgende 
Kolonne liefert die Resultate eines experimentellen Tiefenrefraktions>-
profils, das im Ungarischen Becken geschossen wurde (6). Die Resultate 
dieses Profils stimmen mit denen der Tiefenrenexionen praktisch gut 
überein. Die letzte Kolonne des Bildes zeigt jenen Erdkrustenquerschnitt, 
der auf Grund, der beobachteten Daten des Erdbebens vom 12. Januar 1956 
von DUNAHARASZTI errechnet wenden konnte (7). Die Autoren benutzten 
damals zur Auswertung des Erdbebens die bteobachteten Daten der 
Stationen Budapest, Kecskemet, Kalocsa, Szeged, Beogradi, Campulung, 
Bacau, Jasi, Zagreb, Hurbanovo, Wien und! Jena. 

Die errechneten Kruistendickenwerte, die für die ungarische Kruste nicht 
unbedingt charakteristisch sind, dla sie sich auf ein größeres Gebiet als 
das Karpatenibecken beziehen, sind folgende: Die Granitkruste, die sich 
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unter der Sedimentschicht befinde*,, erstreckt sich bis zu 20,2 km, die 
Gabforokruste bis zu 33 km Tiefe. 

Falls wir den, letzteren Wert als die Durchschnittstiele der MOHOROVICIC-

Fläche der Karpatemzone annehmen, können wir feststellen, daß unter der 
Zentralzone des Ungarischen Beckens, die dem Hochgebiet der regionalen 
Schiwereanomalien entspricht, die Dicke der Erdkruste mit ca. 9,4 km 
geringer ist als in den angrenzenden Gebieten. Diese Angabe, die von der 
Tiefenseismik und von der Seismologie geliefert wurde, steht in quali­
tativer und: quantitativer Übereinstimmung mit den Daten des Schwere-
bildes. 

2. Die Resultate von geothermischen Untersuchungen in der Zone 
der Erdmantelhöhe unter dem Karpatenbecken 

D i e g e o t h e r m i s c h e T i e f e n s t u f e 

Es ist schon lange bekannt^daß sowohl die Tiefebene wie auch die Trans-
danubischen Gebiete Ungarns niedrige geotfoermische Tiefenstufenwerte 
besitzen., In seiner neuesten Zusammenstellung gibt T. BOLDIZSÄR (8) Tie­
fenstufenwerte an, die bei Messungen in 71 ungarischen Tiefbohrungen 
ermittelt wurden. Aus diesen Werten ergibt sich der Landesdurchschnitts­
wert der geothermischen, Tiefenstuife als 18,7 m/°C. 

In seiner neuesten- Zusammenstellung gibt Lajos BELTEKY auf Grund der 
Daten von 114 Tiefbohrungen, welche auf dem Gabiete Ungarns gleich­
mäßig verteilt sind, den Durchschnittswert von 18,1 m/°C für die ungari­
sche geothermische Tiefenisituf e an (9). 

Der durchschnittliche Wert der geothermischen Tiefenstufe für die ganze 
Erde variiert von 27,5 m/°C bis 35 m/°C (10). 

Abb. 4, „Die regionalen Werte der geothermischen Tiefenstufe auf dem 
Gebiete des Karpatenbeckens", gibt uns die regionalen Durchschnittswerte 
der geotihermischen Tiefenstufe in Ungarn und in seinen Nachbarstaaten 
an. 

Die regionalen Werte der Tiefenstufe in Ungarn wurden aus der unter 
(8) erwähnten Zusammenstellung von T. BOLDIZSÄR errechnet, in dem das 
Gebiet von Ungarn in drei charakteristische Teile geteilt wurde. 

Die Werte für Ost- und West-Österreich wurden von R. JANOSCHEK unter 
Mitwirkung von B. KUNZ angegeben (11). 

Der Durchschnittswert vom Wiener Becken wurde auf Grund des von 
F. SCHIPPEK publizierten (12) und seitens I. KALINA (Ceskoslovenske Naftove 
Doly, Hodonimi) angegebeniem Werten errechnet (13). 

Dem letzteren verdanken wir auch die Stufenwerte des Tschechoslowaki­
schen Teiles der Kleinen Tiefebene, der Ost-Slowakei und der sogenannten 
äußeren Flysch-Zone der Slowakei. 
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Abb. 4 

Den, Mittelwert von Kroatien entnahmen wir der Publikation von 
A, RUBINIC (14). Der regionale Wert der geothermischen Tiefenstufe für 
die jugoslavische Vojvodina wurde von V. AKSIN, dem Chefgeologen der 
,,Naftagas"-Untern©h[mHng, Novisad, angegeben (15). 

Alls für das Siebenfbürgiscbe Becken charakteristischen Wert übernahmen 
wir jene geothermische Tiefenistufe, welche in der Bohrung Nagysarmäs-1. 
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festgestellt wurde (16)„ Wir konnten das um so mehr tun, da die bis jetzt 
nicht publiziertem rumänischem Date» mit diesem Wert gut überein-
stimmem. 

Die regionalen. Tiefenstuifentwerte von Oberschlesien, der polnischen Ost-
und West-Karpaten, in dem Vorlandie der Nordost-Karpaten, übernahmen 
wir aus der Datensammlumg von S. PLEWA (Instytut Naftowy, Krakow) (17). 
Für den regionalen Wert der Gegend von Boryslaw haben wir außer den 
von S, PLEWA mitgeteiltem Tiefenstufeniwerten auch jene der älteren Lite­
ratur (18) üii Betracht genommen. 

Die zwei regionalen Werte der Po-Ebene errechneten wir aus der Zu­
sammenstellung von T. Rocco (19). 

Die beilgelegte Karte wur.de also aus den Resultaten von Temperatur-
messumgera, welche im 8 Ländern durchgeführt wurden, zusammengestellt. 
Sie demonstriert eine hochinteressante Erscheinung von großer Bedeutung. 

Von dem Alpen* den Nordwest-Karpateni, dem äußeren Vorland der 
Nordöstlichem Karpaitem und dem Siebenlbürgischen Becken ausgehend 
läßt sich gegen die Zentralzone das Ungarischen Beckens eine regionale 
Verminderung von ca. 20 im der Werte der geothenmischen Tiefenstufe 
feststeilem.. Vom Westen mach Osten geht die Werteabmahme entlang der 
Raab-Linie sprunghaft vor sich. 

Das Gebiet der kleinem geothermischem Tiefenstufenwerte fällt mit 
jener Zone verminderter Erdkrustenmächtigkeit zusammen, welche unter 
dem Ungarischen Beckem dlurch die SchiwerehAnomaliem, die Resultate der 
Tiefem-Seismük und der SeismoQogie angegeben wird. 

Dieses regionale Minimum der geothermischem Tief einstufe des Karpaten-
Beckens entspricht laut des oben angeführten einer Hochlage vom ca. 10 km 
des Erdtaamtels. 

Wenn wir diese regionalle geothermiische Anomalie im die Situations-
Skizze der Mediterranem Kettengebirge nach KOBER-BUBNOFF auftragen 
(Albb. 5) umid dieselbe mit der TISIA Hypothese von I. PRINZ vergleicbem, 
können wir feststellen, daß diese nach Lage und Form sowohl mit 
den Konturen des Zwischengebirges unter dem Karpatenbecken mach 
KOBER (20) wie auch mit jenem des Tisia-Massivs nach PRINZ (21) gute 
Übereinstimmung zeigt. (Siehe Abb. 6.) 

Indem wir diese Übereinstimmung nach der Form und Ausbreitung fest­
stellen, müssen wir aber als neue Erkenntnis großer Tragweite konsta­
tieren, daß sich das Zwischengebirge unter dem Karpatenbecken in einer 
Tiefe vom 20—30 km befindet. 

Falls man die seismischem Daten von GÄLFI-STEGENA bezüglich der 
Struktur des ungarischem Erdikrustenteiles (22, 23) berücksichtigt, kämm 
festgestellt werden, daß über dem relativen Hoch vom ca. 10 km des Erd-

http://wur.de
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Abb. 6 
Die Zonen der mediterranen Kettengebirge 

nach K o b e r - B u b n o f f 

manteüis, welcher sich in ca. 30 km Tiefe befindet; die CoNRAD-Fläche in 
einer Tiefenlage von ca. 20 fem nur noch eine relative Höhe von ca. 1 fem 
besitzt. 

Die relative Hochlage der Erdtoantelofoernäche unter dem Karpaten­
becken im Verhältnis zu dem orogenetischen Zug der Alpen und' Karpaten 
macht es wahrscheinlich, daß dieselbe in der Entwicklung der orogeneti­
schen Bewegungen 'eine entscheidende Rolle gespielt hat. Infolge der 
großen Tiefenlage dies Erdmantelhochis kann dasselbe nicht als eine 
„variszische Zwischenimasse" oder als ein „Zwischengebirge" im Sinne 
von KOBER aufgefaßt wenden. Es wird vielmehr wahrscheinlich gemacht,, 
daß die Wurzeln und Ursachen der Orogenese der Alpen und Karpaten 
in dem Erdlmanitel und in dem unteren Zonen der Erdkruste zu suchen sind. 

In den vergangenen zwei Jahrzehnten entstanden viele interessante 
Theorien, um die von der Zone des ungarischen Zwischengebirges nach 
außen gerichteten Vergenizen des Karpatenibogens und des Dinarischen 
Gebirgszuges zu erklären (24, 25, 26, 27, 28, 29, 30, 31, 32, 33, 34, 35). Diese 
haben Gleitwirkungen infolge der Gravitation, thermodynamische, 
Osszillations-, down-buckling-Effekte vorausgesetzt. 

Die Feststellung des Erdmanitelhochs unter dem, Ungarischen Becken 
mittels Gravitation, tiefeniseisimischen, seismologischen und geothermischen 
Methoden muß auf die richtige Weiterentwicklung dieser Hypothesen 
einen günstigen Einfluß ausüben. Andererseits deutet sie darauf hin, daß 
die DurcMührung ähnlicher Untersuchungen auch auf anderen Erdkrusten­
teilen empfehlenswert ist. 

Der Wert des irdischen Wärmeflusses beträgt in Ungarn nach den Resut-
taten der Untersuchungen von T. BOLDIZSÄR (36) ca. 2,4 .10—6 cal/cm2 s.Der 
Durchschnittswert der auf der Erde bis jetzt durchgeführten Bestimmung 
gen beträgt ca. 1,0 bis 1,2.10—6 oal/cm2 s. Da die Wärmeleitfähigkeit der 
Sedimentschichten, die dem Grundgebirge auflagern, normale Werte hat, 
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Abb. 8 
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Tektooische Skizze der Westkarpaten, 
nach M. M a h e l 

Z e i c h e n e r k l ä r u n g : 
1. Kristalline Kerne; 2. Paläozoikum; 3. Paläogene Serie des Flyschgürtels; 

4. Innerkarpatisches Paläogen; 5. Neogen; 6. Neovulkanite; 7—9. Klippenzone; 
7. Trias—Unterkreide; 8. Mittlere Kreide; 9. Oberkreide; 10.—13. Mesozoikum 
der Zentralen Ztone; 10. Serien der Westelowateisehen Gruppe; 11. Serien der 
Westkarpatischen Gruppe; 12. Serie von Krizraa; 13. Serie von Choc; 14. Nord-
gömör-Serie; 15. Südgömör-Serie; 16.—17. Oberkreide südlich der Klippenzone; 
16. Oberkreide, Salzwasser-Fazies; 17. Oberkreide, kontinental; 18.—21. Tek-
tonische Linien; 18. Größere deckenartige Aufschiebungen!; 19. Kleinere Auf­
schiebungen; 20. Bedeutende Brüche; 21. Kleinere Brüche. 

muß der unmittelbare Grund1 des niedrigem geothermischen Gradien­
ten in dem. relativ großen irdischem Wärmefluß gesucht werden. 

Nach unseren Erfahrungen ist festzustellen, daß jene Teile der Erd­
oberfläche, welche einem großen Wärmefluß besitzen, sich im allgemeinen 
in Zonen junger, vulkanischer Gesteine, auf solchen Gebieten befinden, 
in denen die tieferen Teile der Erdkruste in eine relative Hochlage, in 
relative Oberflächennähe gelkommen sind. 

3. Die Zone der Deckensysteme der Alpen und der Karpaten 

Die Deckenfaltem der Ostalpen (37) Abb. 7 und! die charakteristischen 
Deckensysteme der West-, Nordi- und Nordostkarpatem, die sich an die 
vorigen anschließen (38) Abb. 8, werden auf der Karte der Schwereanoma» 
lien als ein mächtiges Gebiet indiziert, das durch negative Störungsgrundr 
werte charakterisiert wirdl Aus unserem geologischen Kenntnissen kann 
man schließen, daß das Schweredepressionsgebiet nicht an die Morpholo­
gie, sondern an das Deckensystem gebunden ist (z. B. gehört das Flachr 
land, die Westhälfte der Ungarischem Kleinem Tiefebene, zu dieser Einheit). 

Nach der Feststellung von A. TOLLMANN (37) gehören die paläozoischen 
Inseln des Grazer Beckens und auch die sogenannte Südburgenländische 
Schwelle zum Deckensystem der Ostalpen. 

In der Zone der Köszeger und Sopraner Gebirge erstreckt sich das Dek-
kemsystem der Ostalpem auf das ungarische Gebiet Transdianubiens, was 
sich auch am der Oberfläche feststellen! läßt. 

„Die kristallinen Züge des Gebietes von Sopran und Köszeg verschwin­
den mit einem plötzlichen Abtauchen unter die jungtertiäreni Schichten 
der Kleinem Ungarischen Tiefebene. Ihre Gegenwart wurde vom den Tief-
bohrumgem, welche bei der Gemeinde MIHÄLYI dies Komitates Sopron abge«-
teuft wurden, unter dem PannonrSchichtem in Tiefen zwischen 1460 und 
2470 m erreicht. Die Bdhrumgen sind hier stellenweise nach der Durcm-
querung von Schichtresten des Toritons und des Sarmats unmittelbar in 
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phyllitische und Tonschiefer schichten geraten", schreibt E. VADÄSZ in sei­
nem Werke über die Geologie Ungarns (39). 

M. VIENDEL (40) reiht die kristallinen Schiefer, die in dem Soproner und 
Köszeger Gebirge an der Oberfläche anstehen, und jene, die unter der 
Tiefebene durch Bohrungen erreicht wurden, in das Deckensystem der 
Ostailpen eint Seine diesbezüglichen Ansichten sind mit jenen von A. TOLL­

MANN identisch, der in seinem neuesten Werk die Tektonik der Ostalpen, 
die Ansichten von L. KOBEK modifizierend! synthetisierte. Eine unserer Tief­
bohrungen, die bei Szombathely abgeteuft wurde, hat in der Tiefe von 
1535 m einen paläozoischen kristallinen Schiefer erreicht, der mit dem 
Geisteinsmaterial des Kösizeger Gebirges übereinstimmt. 

Ein wesentlicher Zug der Tektonik des Deckensystems der Ostalpen ist 
jener Umstand, daß die kristallinen Schieferdecken und Schuppen paläo­
zoischer Gesteine, die teilweise mit mesozoischen Kalksteinen bedeckt sind', 
auf mesozoischen Schichten auflagern. 

Mit der Erweiterung unserer geologischen Kenntnisse durch die Bohr-
•ergebndsse konnte das Deckensystem der Ostailpen unter der jungen Sedi-
.mentbedeckung der Kleinen Ungarischen Tiefebene in den letzten Jahren 
immer weiter nach Osten in unserem transdanubischen Gebiete nachgewie­
sen werden. 

Unsere Vorstellung in dem vergangenen Jährzehnt über den Beckenr 
Untergrund der Kleinen Ungarischen Tiefebene wird durch, Abb 9, welche 
-von L. KÖRÖSSY konstruiert wurde, widerspiegelt (41). 

Nach dieser Vorstellung taucht das autochtone Mesozoikum des Trans-
•danübischen Mittelgebirges bis zu der tektonischen Linie, die mit dem 
Lauf des Raal>Flusses übereinstimmt, ab und bildet auf der Südostseite 
des Flusses den Beckeniuntergrund. In dem Gebiet nordwestlich von dieser 
Linie haben die Bohrungen nach der Durchteufung des Pannons und 
Schichten eventuell mdozänen Alters schon den kristallinen Untergrund 
erreicht. 

Nach unseren neuen geologischen Erfahrungen keilen die Decken der 
•Ostalpen in der Zone entlang der Raab-Linie aus. 

Nach den Resultaten seismischer Refraktionsmessungen konnte auf dem 
Gebiet nördlich von Vasvär folgendes ermittelt werden: Die mesozoischen 
Kälkstemschichten, die unter der östlichen Hälfte der Kleinen Tiefebene 
4 m Beckenuntergrund bilden, befinden sich jenseits des Raab-Flusses 
im Liegenden der paläozoischen kristallinen Schiefer. Die Ausläufer des 
•ostälpineh Deckensystems im Raab^Tal konnten auch nach diesem Ver­
fahren festgestellt werden. 

So wie es aus Abb. 7, der tektoniscben Skizze der Ostalpen nach A. TOLL­

MANN, zu ersehen ist, wird der Anfang des Deckensystems entlang des nörd-
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Abb. 9 
Der Beckenuntergrund der Kleinen Ungarischen Tiefebene, 

nach. L. K ö r ö s s y 

Z e i c h e n e r k l ä r u n g : 
1. Altpaläozoische kristalline Gesteine an der Oberfläche 
2. Vortertiäre Sedimentgesteine 
3. Neogene vulkanische Gesteine 
4. Tiefbohrung 
5. Oberfläche des pretertiären Beckenuntergrundes nach den Bohrdaten 
•6. Dieselbe, die auf Grund der Besultate der geophysikalischen Messungen vor­

ausgesetzt werden kann 
7. Großtektonische Linien im Beckeninnern 

liehen Saumes der Südlalpen durch einen Zug von Obernächenergüssen 
begleitet. Dieser Zug folgt dem Südrand des Deckensystems entlang seiner 
„ganzen Länge in dieser stark beanspruchten Zone der Erdkruste. 

Entlang der Endzone des Deckensystems der Ostalpen in Transdanubien 
-und der Kleinen Tiefebene konnte auf Grund der Resultate der hier 
durchgeführten magnetischen Messungen (42), die wir in Abb. 10 wieder­
geben, auch eine lange Reihe von Störungen, die der Raab-Iinie folgen 
und durch verschüttete eruptive Gesteine vennxrsacht sind, festgestellt 
werden, Das südliche Ende der Deckensystame der West^, Nord- und Nord­
ist-Karpaten wird von den öberflächenimassen der vulkanischen Gesteine, 
die man als den „inneren Vulkanaschen Kranz" bezeichnet, begleitet. 
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DIE STÖRUNGEN DER EROMAGNETISCHEN VERTIKAUNTENSITÄT 

IN TRANSOANUBIEN (UNGARN) UNO IN OER KLEINEN TIEFEBENE 
NACH DEN IN DEN JAHREN 1934-1944 DURCHGEFÜHRTEN MESSUNGEN 

VON VIKTOR SCHEFFER, KARL KANTÄS, NIKOLAUS KRETZOI UND WALTER PALME 

Die Anomalienwerte wurden auf den Wert des magnetischen Hauptbasispunktes 
Zolaegerszeg (T = 46°51,1',X= 34.° ZBfi' östl.v. Ferro) 
der Ungarisch-Amerikanischen Ölindustrie A-G( MAORT),bezog«n und auf die Epoche 1941,5 reduziert. 

Die Zahl der beobachteten Stationen: 
inTransdanubien: 16089 
In dem Tschechoslowakischen Teile 

der Kleinen Tiefeben CCA: 1500 
A'quidistanz der magnetischen Isoanomallinien 50 Gamma 
Normal wer tobzüge: 5,6144 JT/kmf und 0,46078 y /km-*+(noch Karl Kontos) 

ZUSAMMENGESTELLT VON VIKTOR SCHEFFER 1 9 4 8 - 4 9 

Abb. 10 
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4. Regionale Struktur-Verhältnisse des Grenzgebietes der Ostalpen 

D e r R a a b - G r a b e n 

Schon aus den Resultaten der alten Pendelmessumgen in Transdaniubien 
(42) und aus der Karte „Die Mächtigkeit der postsarmatischen Sedimente 
in Ungarn" von GY. KERTAI, 1956 (43), war es festzustellen, daß von der 
jungen Sedimenitdecke der Kleinem Tiefebene ausgehend und entlang der 
Raab-Linie gegen das Murtal ziehend, sich eine Grabenstruktur befindet. 
Die tiefsten Teile dieses Gralbens befinden sich in seinen nordöstlichen 
und1 südwestlichen Teilen. In" dem mittleren Abschnitt des Grabens wird 
durch die Schwere- und magnetischen Anomalien ein sattelartiges Hoch 
indiziert (44). Nach den geologischen Aufnahmen von S. JASKO hat dieses 
Hochgebiet ein nordwest-südöstlichies Streichen (45), und seine Achse zieht 
durch Köszeg—Sarvär—Ukk—Sümeg« 

Nach den seismologischen Daten kann festgestellt werden (46, 47, 48), 
daß die Randgebiete des Raabgrabens in Anbetracht der kleinen Seismizität 
Ungarns, mit den Erdbeben-Epizentren Györ, KJomaronn, Szomibathely 
u. a. eine lebhafte Seismiizität besitzen. 

Auf unserer Abb. 11 stellten wir den Raabgraben nach dien Daten von 
L. KÖRÖSST (Kleine Tiefebene), L. DUBAY (49) (Zalagegend) und J. VUCKOVIC, 

R. FILJAK und V. AKSIN (Jugoslavien) (50) dar., 

Der mittlere Abschnitt des Grabens, wo die Tietfie 3000 m nicht erreicht, 
verbindet das tiefere Becken der Kleinen Tiefebene mit dem sogenannten 
Zala-Beckeni. Im Gebiete des ZalarBeekens vereinigt sich: der Raabgraben 
mit den Mur- und Draugräbeni. Das Gebiet, wo sich diese Gräben ver­
einigen, zeigt die größten Senkungen, deren tiefste Teile unter 5000 m 
liegen. 

Die sogenannte Raablinie wird durch die südöstliche Absenfaungsfläche 
des Raabgrabens gebildet. Nach den Daten von MAHEL (38) ist auch voraus­
zusetzen, daß diesei Linie nach der Diurchquerung dies nordöstlichen Randes 
der Kleinen Tiefebene sich bis zur Zone der NorcUCarpaten fortsetzt. 
Gegen Südwesten setzt sich die Raabliniie, sich an den Südrand des Mur­
grabens anschimiegendi, fort. 

Die Untersuchung der Streichiungsrichtuingen der Schwereanomalien 
und ewimagnetiscben Störungen Transdianiubiens (Abb. 12) führt uns zu 
dem Resultat, daß der Raafografoen bzw., die Raablinie in den Streichungs­
richtungen der Schwerestörungen und magnetischen Anomalien eine 
scharfe Grenze bildet (51). 

D a s S c h w e l l e n g e b i e t v o n T r a n s d a n u f o i e n 
Die Streichungsrichtung der Anomalien des Gebietes nordwestlich vom 

Raahgraben ist eine NNO*SSW-liche. 
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DER RAAB GRABEN 
nach den Daten von L.Körössy, L.Dubay 

J. Vuckovic, R-Filjak und V.Aksin 

Oberfläche des prätertiären Becken-
1000 untergrundes,unter dem Meeres­

spiegel in m 

Prätertiäre Gesteine an der 
Oberfläche 

(fSyf) Neogene vulkanische Gesteine 

——— Wichtigere Bruchlinien 

Abb. 11 

Diese, sich von ihrer Umgebung absondernde Anomaliengruppe be­
deutet nach unseren bisherigem Kenntnissen, eine selbständige tektonische 
Einheit, welche die Streichumgsrichitung der Kleinen Karpaten, des Leitha-r 

des Rosalieni-Gebiriges und des Schwellensystemis, welches von den Ost­
alpen nach Transdanubien. herübenzieht und sich dem. Zuge der West-
Karpaten anschmiegt, besitzt. 

Diese stimmt mit den Streichungsrichtumgen der Raablinie, des Raab-



DIE STREICHUNGSRICHTUNGEN DER SCHWEREANOMAUEN UND ERDMAGNETISCHEN STÖRUNGEN IN 

UNGARN 
NACH VIKTOR SCHEFFER 

o 50 100 km 

ZEICHENERKLÄRUNG: 

• H M Achse der Schweremaxima 
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grabens und des jung-vulkanischen Kranzes, welcher sich entlang des 
Grabens gebildet hat, überein (Fig. 10). 

In dieses System gehören die sogenannte „Schwelle von Transdanubien", 
seitens der österreichischen Kollegen „SüdlburgenJändische Schwelle" ge­
nannt, und! die geologischen Strukturen, welche den Schwerehöhen von 
Pinnye und Mihalyi-Repcelalk entsprechen. Durch diesen Zug werden das 
Inneralpine Wiener und das Grazer Becken von dem Becken der Kleinen 
Ungarischen Tiefebene getrennt 

Die Raablinie meldet sich nach der Karte der Streichungsrichtungen der 
geophysikalischem Anomalien auf Grund des Kriteriums der plötzlichen 
Veränderung der Streichungen als eine ausgeprägte tektonische Linie. Auf 
der südöstlichen Seite dieser Linie bis zur Gipfelzone des Ungarischen 
Mittelgebirges ziehen sowohl die Schwerestömngen wie auch die erd­
magnetischen Anomalien in NNW-SSE-licher Richtung, haben eine dinari­
sche Streichungsrichtung und widerspiegeln wahrscheinlich die Wirkungen 
des Beckenuntergrundes. 

Nach der Richtung der Schwere- und magnetischen Anomalien kann das 
Dinarische Streichen von der südöstlichen Ecke Transdanubiens, der Ge­
gend von Mohacs ausgehend! bis zur Raaiblinie verfolgt werden. 

Auf Grund der geophysikalischen Resultate kann festgestellt werden, 
daß der Raabgraben die Trennungszone zweier verschiedener tektonischer 
Einheiten bedeutet Der nordwestliche Teil ist die Endzone der Ostalpen­
decken, entlang des Albbruches dies Beckenuntergrundes dinarischen 
Streichens. 

Nach R. JANOSCHEK, „Die östliche bzw. südöstliche Grenze des Grazer 
Beckens bildet die morphologisch wenig in Erscheinung tretende Süd1-
burgenländische Schwelle, ein zum Großteil von tertiären Ablagerungen 
bedeckter, durch Gravimeiter-Messungen nachgewiesener Gebirgsrücken, 
welcher oberflächlich durch das Auftreten vereinzelter paläozoischer 
Schieferinseln gekennzeichnet ist." 

Diese Feststellung deckt sich mit jener von L. LOCZY sen. (52) vor 50 Jah­
ren gemachten über die „Tramsdanubische Schwelle". Auf Grund der 
Resultate der geophysikalischen Forschungen kann das Schwellengebiet als 
eine selbständige tektonische Einheit aufgefaßt werden. 

In Abb. 13 haben wir die geologische Karte von KÖRÖSSY der Kleinen 
Tiefebene und jene von MAHEL über die Gegend der Westkarpaten ver­
einigt. Auf der Karte haben wir jene Wahrscheinlichkeit dargestellt, daß 
der sogenannte Raabbruch, als eine regionale tektonische Linie von großer 
Bedeutung, nach der Durchquerung des Beckenuntergrundes der Kleinen 
Tiefebene sich an die entsprechende, große Werteveränderiungen des 
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Schiwereanomalienlbildies anschmiegend auch die Zone der Gömöriden 
durchquert und bis zu den Nordostkarpaten verfolgt werden kann. 

Die Raablinie ist auch vom Gesichtspunkte der Krustenbewegungen eine 
sehr markante, wichtige Grenzlinie. 

Die Abb. 14 zeigt die Resultate der Untersuchung der Höhenlagen der 
Donauterrassen durch M. Pßcsi (53). Aus dem Profil geht hervor, daß die 
Raablinie zwischen der westlich liegenden, sinkenden Kleinen Tiefebene 
und den östlich sich erhebenden Gebieten des Ungarischen Mittelgebirges 
eine scharfe Grenze bildet. " 

Der Vergleich der vertikalen Erdfcrustenbewegungen auf Grund des 
Terrassenprofils mit dem Schwereanomalienibild zeigt, daß das sinkende 
Gebiet der Kleinen Tiefebene einer Schweredepressionszone entspricht. 
Das Gebiet des sich erhebenden Transdanuibischen Mittelgebirges ist ein 
Schweremaximum-Gebiet Zwischen den sinkenden und sich erhebenden 
Gebieten ist die Raablinie eine Treninungslinie. 

0 Wasser­
niveau 

xxxxxxxxxx Z 
3 WVWWVVVV 

6 

Abb. 14 
Die Höhenlage der Donauterrassen in Ungarn 

nach M. P e c s i 
Die höheren Terrassen: 

1.0 Kurve der Donau 
2. Terrasse N° III. Mittelpleistozän (Kiss) 
3. Terrasse N° IV. Älterer Pleistozän (Mindel) 
4. Terrasse N° V. Altpleistozän (Günz) 
5. Terrasse N° VI. Ende des Pliozäns — Anfang des Pleistozäns (Donau-Phase) 
6. Terrasse N° VII. Ende des Pliozäns. 
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Die Untersuchung der Mächtigkeiten d e r Donauterrassen durch M. Pßcsi 

ha t ergeben, daß seit idem Ende des Pliozäns u n d dem Anfang des Pleisto-

zäns sowohl d ie Intensi tät des S inkens d e r Kleinen Tiefebene wie auch 

jene der Hefaumg des Mittelgeibirgsabschndttes d e r Donau al lmählich a b -

iaethnieni. Diese Erscheinung beweist, d a ß d e r Charakter der derzeit igen 

Erdkrustenibewegungeni auch auf diesem Gebiete Transdanuibiens d e m Be­

streben, den isastatischen Gleichgewichtszustand der Erdkrus te zu er­

reichen, entspricht. 
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